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Nr. 246. 


Die. Grundfleinlegung 
des Pölkerſchlachldenkmals bei Leipzig. 
Lelpzig, den 18. Oktaber 1900. 


Die Feier begann heute mit einem Feſtzuge, an 
welchem 600 Vereine mit ihren Fahnen, die Leipziger 
Schülerſchaft und ſtudentiſche Abordnungen in 
Wichs theilnahmen. Der Zug nahm ſeinen 
Anfang auf dem Auguſtusplatz und endete auf 
dem Denkmalsplatz bei Probſtheida. In ver⸗ 
schiedenen Abſtünden innerhalb des Zuges konzertirten 
zahlreiche Muſiktorps. Der Feſtakt hatte unter 
der Ungunſt des Wetters zu leiden, es regnete 
ununterbrochen. Die Feier wurde eingeleitet durch 
einen vom Leipziger Gauſängerbund mit Begleltung 
ſümmtlicher Muſikkorps vorgetragenen, mächtig 
wirkenden „Siegesgeſang der Deutſchen nach der 
Hermannsſchlacht“. 1000 Sänger nahmen daran 
Theil. Es folgte die Feſtrede des Oberbürger⸗ 
meiſters Dr. Tröndlin, wührend welcher die Glocken 
läuteten. Nach ihm ſprach der Vorſitzende des 
deutjchen Patriotenbundes. Die Weiherede hielt 
in bewegten Worten Superintendent Dr. Pank. 
Nach donnerndem Salutſchießen wurde ſodann die 
Grundsteinlegung durch Hammerſchläge von 17 
Herren ſymboliſch bekräftigt. Ein Dankeslied an 
die Helden, die einſt für der Völker Freiheit dem 
Verderben trotzten, und der allgemeine Geſang 
„Nun danket alle Gott“ ſchloſſen würdig die 
Feier. Abends beſchloſſen Freudenfeuer und Kommerſe 
den Feſttag. 

Nur wenige Ereigniſſe der deutſchen Geſchichte 
haben ſo eindrucksvoll auf das Gemüth und die 
Borjtelungstraft des Volkes gewirkt, wie das 
„Gottesgericht“, das am 18. Oktober 1813 über 
die neue „Gottesgeißel“, den Völlerzertrümmerer 
und Reichervernichter Napoleon I. erging, und es 
war mehr als ein pedantiſcher Schulmeiſtergedanke, 
die Völkerſchlacht bei Leipzig mit jener auf den 
katalauniſchen Feldern zu vergleichen, deren 
Erinnerung noch heute, nach bald anderthalb Jahr⸗ 
tauſenden, in deutſche Volksſagen hineinſpielt. 
Wenn dennoch die ſchon im Jahre 1814 von 
keinem Geringeren als Ernſt Moritz Arndt ausge⸗ 
gangene Mahnung, auf dem Volkerſchlachtfeld 
die „Irminſul des 19. Jahrhunderts“ aufzurichten, 
feinen Widerhall in der Nation fand und dieſe 
auch auf wiederholte ſpätere Anregungen ver⸗ 
wandter Art nicht einging, ſo mußte das in den 
Tiefen der Volksſeele liegende Gründe haben. 
Der hauptſüchlichſte dieſer Gründe war das Gefühl 
der Enttäuſchung, das nach der Beendigung der 
Befreiungskriege gerade die Beſten und Hochſinnigſten 
überkam. Schon drei Jahre nach Leipzig zürnte 
Uhland in ſeinem herrlichen Gedicht: „Wenn 
heut ein Geiſt herniederſtiege“: »Ihr Fürſten! 
ſeit zuerſt befragte: — Verpaßt Ihr jenen Tag 
der Schlacht, — An dem Ihr auf den Knien 
laget — Und huldigtet der höheren Macht? — 
Wenn Eure Schmach die Völker löſten, — Wenn 
ihre Treue fie erprobt, — So iſt's an Euch, 
nicht zu vertröſten, — Zu leiſten jetzt, was Ihr 
gelobt!“ Aber die Fürſten blieben taub für 
ſolche Mahnung, und lange Jahrzehnte voll 
Verbitterung und Demüthigung mußten verſtreichen, 
ehe die Verheißung fi) zu verwirklichen begann. 
Und als endlich die Tage der Erfüllung anbrachen, 
1 b Preußen, wie es 1813 die nationale Wieder⸗ 
ge — Deutſchlands angebahnt hatte, auch ſeine 
ſtaatliche Wiedergeburt herbelführte, indem es alle 
Kraft in ben Dienft des deutſchen Einheitsgedankens 
ſtellte un ur; Stämme Germaniens zu einem 
einzigen gewa ** Ganzen zuſammenfaßte, da 
ſchien der Glanz des 18. Ottober 1813, den bis 
dahin Wolken gerechteſten Unmuths je lünger, je 
mehr überſchatet hatten, vor dem Glanz der 
glorreichen Waffenthaten von 1870 völlig zu 
verdlaſſen. Dleſe allerdings ſehr begreiſliche und 
entſchuldbare Unterschätzung deſſen, was unſere 
Großväter für die Rettung und Erhöhung der 
deutſchen Nation geleiſtet, war erfreulcherweiſe 
nicht von Dauer; allmählich machte ſich der 
unserem Volke innewohnende hiſtoriſche Stun 
wieder geltend, ſein Intereſſe wandte ſich all⸗ 
mühlich auch wieder den Tagen der Beſretungs⸗ 
kriege zu. Und nun faßte auch der von dem 
deutſchen Patriotenbund wieder anfgenommene 
Gedanke, auf dem Schlachtfeld von Leipzig ein 
Nationaldenkmal als Seitenſtück zu der Germania 
auf dem Niederwald zu errichten, allmählich Wurzel 
und reifte ſeiner Erfüllung entgegen. 

Der größte Theil der Mittel zur Vollendung 
des Denkmals iſt bereits vorhanden, der Reſt 
wird unſchwer zu beſchaffen ſein, und ſchon in 
naher Zukunft dürfte das Wahrzeichen eines der 
folgenſchwerſten Schickſalsſage unſeres Volkes 
weithin über die Lande leuchten, dem jetzigen und 
allen kommenden deutſchen Geſchlechtern zur 
Mahnung, niemals zu erlahmen in der Pflege und 
Fortentwicklung des deutſchen Elnheitsgedantens 


und niemals von jenem warmherzigen Idealismus 
zu laſſen, der den Befrelungskriegen ihren unver⸗ 
gleichlichen Schwung und ihre geſchichtliche Weihe 
verliehen hat. 

— 


Die kaiſerlichen Prinzen. 

Der am Geburtstage ſeines Großvaters konfir⸗ 
mirte Prinz Adalbert, der dritte Sohn unſeres 
Kalſerpaares, wurde am 14. Juli 1884 im 
Marmorpalats bet Potsdam geboren. Seine erſte 
Erziehung fand genau wie die ſeiner ſechs Ge⸗ 
ſchwiſter unter den Augen des Kaſſers und der 
Kaiſerin ſtatt. Sie war und iſt noch heute eine 
ſehr ernſte, die auch erforderlichenfalls der Strenge 
nicht entbehrt. Die jungen Herren mußten eben 
ſehr viel und dies ſehr gewiſſenhaft lernen. Der 
Tag war genau eingetheilt, und auf die pünktlichſte 
Erfüllung des vom Kaiſer perſönlich ausgearbeiteten 
Unterrichtsplans wurde unnachſichtlich geſehen. Im 
Sommer um 6, im Winter um 7 Uhr wurde auf⸗ 
geſtanden und um ½8 Uhr das aus Thee und 
Gebäck beſtehende Frühſtück eingenommen. Um 
8 Uhr fingen die Unterrichtsſtunden an, die bis 
11 Uhr dauerten. Nach einer einſtündigen Früh⸗ 
ſtücks- und Erholungspauſe begann wieder der 
Unterricht, der bis 2 Uhr, der Zeit des einfachen 
Mittagmahles, währte und darauf ſeine Fortſetzung 
bis 6 Uhr fand, unterbrochen von Reit⸗, Turn⸗ 
und Muſikſtunden. Nach dem Abendbrot wurden 
gemeinſame Spiele unternommen, bis es um 
9 Uhr ins Bett ging. Auf ausdrücklichen Wunſch 
des Kaiſers wurde ſeinen Söhnen nichts nachge⸗ 
ſehen, ſie mußten ſehr fleißig lernen, und auch 
Strafarbeiten blieben ihnen unter Umſtänden nicht 
erſpart. Von Titulaturen wurde abgeſehen, die 
Prinzen wurden mit „Sie“ oder mit ihrem Vor⸗ 
namen angeredet. Der Kalſer bemühte ſich, das 
Militäriſche, welches bewußt oder unbewußt in der 
Erziehung liegt, zumal dieſe durch höhere Offiziere 
geleitet wird, zu mildern, wobei er oft hervorhob, 
daß das Militär wohl eine Nothwendigkeit ſei, daß 
aber die Kraft eines, Staates in jener Bürgerſchaft 
beruhe, daß nur unter einer friedlichen Regierung 
Handel und Wandel gedeihen können. Die Kaiſerin 
hinwiederum verſammelte die Prinzen um ſich, ließ 
ſich von ihren Fortſchritten und Arbeiten erzählen, 
erläuterte ihnen an der Hand eines Atlas Geo⸗ 
graphie oder durch entſprechende Bilder Staaten⸗ 
geſchichte und drang immer mehr darauf, daß die 
Prinzen den inneren Kern des Vorgetragenen er⸗ 
faßten, ſtatt trockene Zahlen und Daten mechaniſch 
auswendig zu lernen. Gleich dem Kaiſer beſtrafte 
ſie jeden Trotz, jede Ueberhebung, jedes bewußte 
Hervorkehren der eigenen kleinen Perſönlichkeit auf 
das Entſchiedenſte. Zum Schluß ſei eine ergötz⸗ 
liche Epiſode aus der Kindheit des Prinzen Adal⸗ 
bert erzühlt. Als die Kaiſerin einmal eine Reiſe 
nach Oſtpreußen unternehmen wollte, beſtürmten ſie 
ihre drei älteſten Söhne um die Erlaubniß, ihr 
nochmals am frühen Morgen Lebewohl ſagen zu 
dürfen, was fie ſchließlich mit einem Hinweis auf den 
tiefen Schlaf der jungen Herren gewährte. Wie 
erſtaunte fie aber, als fie die Prinzen zur bes 
ſtimmten Stunde dennoch wach fand. Prinz Adal⸗ 
bert hatte, damit ſie nicht vor Müdigkeit über⸗ 
mannt wurden, ſich und ſeinen Brüdern einen 
langen Strick um die Füße gebunden, und wurde 
nun einer von ihnen thatſächlich vom Schlafe be⸗ 
zwungen, ſo zogen die anderen aus Leibeskräften an 
der Leine, bis der „Sandmann“ ſiegreich in die 
Flucht geſchlagen war. — Prinz Adalbert wird 
dereinſt in der deutſchen Krlegsmarine Dienſte 
thun. 

— — 


Aus der Provinz. 


Marienburg, 18.⸗Oktober. Einen guten Fang 
baden die hieſigen Pollzelbeamten Kaßebaum und 
Langkowski gemacht. Sie nahmen geſtern Abend 
einen unbekannten Mann feit, der ſein Nachtlager 
in dem Hausflur des Rentlers Peter Monath auf⸗ 
geſchlagen hatte. Man fand bei ihm ein langes 
Meſſer mit friſchem Blut befleckt, einen geladenen 
Revolver und eine Anzahl Patronen, außerdem das 
nette Sümmchen von 2676,10 Mk., größtentheils 
in Papiergeld, eine ſilberne Cylinderuhr mit zer⸗ 
kratztem Deckel und ſchwerer goldener Kette, ferner 
80 Cigarren, Confekt u. a., ſowie Dietriche aller 
Art. Die ſofort angeſtellten telegraphiſchen Ermit⸗ 
telungen haben ergeben, daß man es mit einem 
ganz gewiegten Einbrecher zu thun hat, der in der 
Nacht zum 16. d. Mis. bei dem katholiſchen Pfarrer 
Petſch in Klaukendorf bei Allenſtein einen Einbruch 
verübt, dort ein eiſernes Geldſpind gewaltſam ge⸗ 
öffnet und das viele Geld geſtohlen hat. Jeden⸗ 
falls hat der Verbrecher auf dem Wege nach hier 
noch einen räuberiſchen Ueberfall gemacht; darauf 
deutet das blutbefleckte Meſſer. Der Spitzbube 
nennt ſich Joſef Kaßnitz und will aus Pr. Holland 
gebürtig ſein. Eine Quittungskarte, die er bei ſich 


_ Sonnabend, den 20. Oktober 


führte und vom Amte in Schönwalde ausgeſtellt 
iſt, beſtätigt dieſen Namen. 

„Gneſen, 18. Oktober. Der Gottesdienſt in 
unſerer evangeliſchen Kirche wurde am Sonntag 
Vormittag recht unliebſam geſtört. Einer ſonſt 
ſehr fleißigen Kirchengüngerin hatte nämlich das 
Thema der Predigt nicht gefallen, inſolgedeſſen fie 
laut gegen die Ausführungen des Geiſtlichen pro⸗ 
teſtirte und beim Kaiſer dieſerhalb Beſchwerde 
führen wollte. Erſt nach geraumer Zeit gelang es, 
die im höchſten Grade aufgeregte Perſon zu be⸗ 
ruhigen. 

* Zoppot, 17. Oktober. Ein Fall böſer Thier⸗ 
quülerei gelangte in der letzten Schöffengeridts- 
figung zur Verhandlung. Der Fleiſchermeiſter 


Stylo aus Danzig (früher in Zoppot) wurde über⸗ 
führt, ſeinem Pferde, als daſſelbe unterwegs nicht 


ziehen wollte, unter den Leib trockenes Heu ges 
bunden und dieſes angezündet zu haben. Das 
Thier erlitt dadurch am ganzen Leibe ſchreckliche 
Brandwunden. St. wurde dafür zu vier Wochen 
Haft verurtheilt, nachdem ihm bereits wegen ähn⸗ 
licher Thierquälerel vor Monatsfriſt drei Wochen 
Haft auferlegt worden waren. 


Antiſemitiſche Aufrührer. 
Konitz, den 18. Oktober 1900. 
(Zweiter Tag der Verhandlung.) 
(Fortſetzung aus dem erſten Blatt und Schluß.) 

Es find noch 12 Zeugen zu vernehmen. Ge⸗ 
fangenenaufſeher Trager bekundet, daß der Ange⸗ 
klagte Pikarski bei ſeiner Einlieferung in das Un⸗ 
terſuchungsgefängniß, wohin er nach ſeiner Verneh⸗ 
mung vor dem Bürgermeiſter Deditius gebracht 
wurde, geſchwollene Stellen an Bruſt und Schulter 
hatte. Auf ſeine Fragen hin habe Pikarski an⸗ 
gegeben, daß ihn die Polizeibeamten auf der Wache 
geſchlagen hätten. Kaſtellan Bagalski ſtand neben 
dem Polizeikommiſſar Block, als dieſen der Stein 
an die Schläfe traf. Block ſei ſofort wie todt 
zuſmmengeſtürzt und habe heftig geblutet. Er, 
Zeuge, habe dann beobachtet, wie Block in die 
Wachtſtube geſchafft wurde, in welche die Gen⸗ 
darmen kurze Zeit darauf auch den Angeklagten 
Pikarski hineinſchleppten. Sie hätten ſofort gejagt: 
Das iſt der Mann, der den Stein nach dem 
Kommiſſar geſchmiſſen hat! Das Volk ſei von 
Außen in die Wachtſtube nachgedrängt und ſo ſei 
auch er, Zeuge, hineingelangt und habe gehört, wie 
der Polizei⸗Kommiſſar Block den Angeklagten an⸗ 
ſchrie: Hundsfott verfluchter, warum haſt Du mich 
geſchmiſſen? Mit dieſen Worten habe Block dem 
Pikarski ein paar Ohrfeigen gegeben, jo daß P. 
zur Erde ſtürzte. — Präſident: War der Ange⸗ 
klagte da ſchon geſeſſelt? — Zeuge: Block ſchlug 
ihn vor und nach der Feſſelung an den Kopf und 
ins Geſicht. Schließlich trat Bürgermeiſter 
Deditius dazwiſchen und verbot ihm das. 
Bürgermeiſter Deditius hätte den Kommiſſar 
zweimal aufgefordert, die Mißhandlungen zu unter⸗ 
laſſen. P. wäre bei den Mißhandlungen von der 
Bank gefallen und dort von dem Kommiſſar noch 
geſtoßen. Bürgermeiſter Deditius will dem Kom⸗ 
miſſar nur einmal die Mißhandlungen verboten 
haben. Ein weiterer Zeuge hat das Geräuſch der 
Schläge im Polizeibürean gehört. Ein Poliziſt 
habe ihn und andere dann von der Thür fortge⸗ 
jagt. Die Jalouſien an den Fenſtern des Büreaus 
waren ſofort nach Einbringung des Pikarski her⸗ 
untergelaſſen. Ein anderer Zeuge hat ferner gehört, 
daß P. im Büreau geſchrieen hat. Kaufmann 
Michalski hat durch eine Spalte der Jalouſie in's 
Polizeibüreau geſehen und gehört, wie der Kom⸗ 
miſſar den Angekl. Pilarski anſchrie und herumſtleß. 
Zeuge hat dann mit ſeinem Begleiter fich ſchleunigſt 
entfernt, da er befürchtet hätte, daß die Beiden 
durch das Fenſterkreuz kämen. Er will noch gehört 
haben, daß ein unbekannter Reiſender vor dem 
Hotel Ebert ſagte, er könne es beſchwören, daß 
Pikarski nicht geworfen habe. Zeuge praktiſcher 
Arzt Dr. Arthur Müller hat ebenfalls der Miß⸗ 
handlung im Polizeibüreau beigewohnt. Er war 
herbeigeholt worden, um den Kommiſſar zu ver⸗ 
binden. Er ſagt, der Anblick der Mißhandlungen 
jet ihm unangenehm geweſen. Es folgt die Ver⸗ 
nehmung des Polizeiſergeanten Naſſilowski. N. 
will an jenem Abend nicht im Polizeibüreau ge⸗ 
weſen ſein, er hat zuſammen mit dem Polizei⸗ 
ſergeanten Raddatz den P. am andern Morgen 
ins Gerichtsgefüngniß eingeliefert. Bei der Ver⸗ 
nehmung des P. durch den Bürgermeiſter Deditius 
war Zeuge zugegen. Er hat nichts davon geſehen, 
daß der Bürgermelſter auf den P. dabei einen un 
zuläſſigen Druck ausgeübt hat. Zeuge Gendarm 
Naß hat geſehen, daß auf dem Transport des P. 
zur Wache ein Stein neben dem Angekl. P. nieder⸗ 
ſiel. Es hat den Eindruck gehabt, als ob P. den 
Stein fortgeworfen habe. Kreisphyſikus Santtüts- 
rath Dr. Müller hat den P. mehrere Tage nach 


ſeiner Einlieferung ins Gefüngniß geſehen, 
auf der rechten Schulter einen blauen Fleck, auch 
ſonſt noch Spuren von Fauſtſchlägen an dem P. 
bemerkt. 
feſtgeſtellt. 
wärter Träger eine ſolche Geſchwulſt bemerkt haben. 
Ein Zeuge aus Gr. Paglau hat während des Kra⸗ 
walls am Morgen bei Marong geſeſſen und Bier 
getrunken. 
Gatz geſehen. 
und dabei geäußert: „Sieh einmal, wie der heuer 
ſchon gefochten hat.“ 
in dem Stock geſteckt haben. 
keine Glasſplitter mehr bemerkt 
jerner noch geſehen, wie Schulz bei Lewy hinten 
ein Fenſter einſchlug. 
Bezirk Dt. Brieſen liegt — er iſt von der Ver⸗ 
theidigung geladen — 
Kath das allerbeſte Zeugniß aus. 
thut der ebenfalls von der Vertheidigung geladene 


(Zweites Blatt.) 


er hat 


Eine Geſchwulſt am Rücken hat er nicht 
Bekanntlich will der Zeuge Gefangen⸗ 


Daun hat er die Angekl. Schultz und 
Schultz hat ihm ſeinen Stock gezeigt 


Es ſollen noch Glasſplitter 
Zeuge will allerding 
haben. Er hat 


Der Amtsvorſteher, in deſſen 


ſtellt dem Angekl. Beſitzer 
Das Gleiche 


Gemeindevorſteher von Dr. Brieſen. Zeuge Ge⸗ 
pückträger Schlichter, der Schwager des Angekl. 
Kath, bei Marong gewefen ſei und das ſich Kath 
nur auf kurze Zeit entfernt habe, während Zeuge 
bei Marong verblieb. Als K. zurückkehrte und 
erzählte, daß er im Rathhauſe geweſen jei, hätte 
der (Zeuge) gejagt: „Mach Dich nicht unglücklich “ 
Darauf habe K. erwidert: „Ach was, ich thu 
keinem Menſchen etwas zu leid.“ — Hiermit iſt 
die Beweisaufnahme geſchloſſen. Der Gerichtshof 
zieht ſich darauf zur Berathung darüber zurück, 
welche Zeugen zu vereidigen ſeien. Die meiſten 
derſelben ſind unter Ausſetzung der Vereidigung 
vernommen. Beſchloſſen wurde gerichtsſeitig die 
Zeugen Kleſcht, Schilling, Bahrke, Studinsky, Schukei, 
Guſtav und Karl Schlichter, Sieratzki, Proſchinski, 


Koſſe, Sinak, Krämer, Schülke, Kolender, Gier⸗ 
ſchewskt und Naffin zu vereidigen. 
wurden die Zeugen Schmidt, Lietz, Föſe, Paſchinski, 
Lübke, wegen Verdachts der Theilnehmerſchaft an 


Nichtvereidigt 


dem Krawall, und die Zeugin Frau Pilarski, Frau 
Kath, ſowie der Gepäckträger Schlichter wegen ihrer 
Verwandtſchaft mit Angeklagten. Es erfolgte ſo⸗ 
dann die Fragenſtellung. Geſtellt wurden 28 und 
2 von der Vertheidigung beantragte Hilfsfragen. Die 


Geſchworenen bejahten die Schuldfrage in Betreff 
des Arbeiters Kniebel wegen Widerſtandes gegen 


die Staatsgewalt, ferner in Betreff der Arbeiter 
Gatz ſowie der Lehrlinge Gierſchewski und Werner 
wegen einfachen Landfriedensbruchs. Unter Be⸗ 
rückſichtigung, daß dieſen Lehrlingen die erforder⸗ 
liche Einſicht in die Strafbarkeit ihrer Handlungen 
gefehlt habe, und ſchließlich in Betreff des Knechtes 
Gohr wegen ſchweren Landfriedensbruchs; allen 
wurden mildernde Umſtände zugebilligt. Das 
Urtheill lautete: Gegen Kniebel auf 5 Monate Ge⸗ 
fängniß unter Anrechnung von 4 Monaten Unter⸗ 
ſuchungshaft, gegen Gatz auf 5 Monate Gefüngniß 
unter Aurechnung von 3 Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft, gegen Gohr auf 9 Monate Gefüngniß. Die 
beiden Lehrlinge wurden ihren Familien über⸗ 
wieſen. Die anderen Angeklagten wurden frei⸗ 
geſprochen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 19. Oktober 1900. 


[Nach einer Verfügung des Reichs⸗ 
poſtamts] tritt vom 1. November ab in der 
Behandlung der gewöhnlichen Packete im inneren 
Verkehre des Reichspoſtgebiets und im Wechſelver⸗ 
kehre mit Bayern und Württemberg — zunüchſt 
verſuchsweiſe — das nachſtehende vereinfachte Ver⸗ 
fahren ein: Die gewöhnlichen Packete werden, abge⸗ 
ſehen von den unten bezeichneten Ausnahmen, bei 
der Uebergabe und Uebernahme nicht mehr ge⸗ 
zählt. In den Bahnpoſten iſt die Stückzahl der 
gewöhnlichen Packete nicht mehr in den Ladungs⸗ 
nachweis, bei den Ortspoſtanſtalten, ſowelt es ji 
um Kartenſchlüſſe des Eiſenbahn⸗Poſtbetriebs 
handelt, nicht mehr in das Frachtbuch einzutragen. 
Das Packkammerbuch kommt in Wegfall. Die 
Zuſchriften gewöhnlicher Packete im inneren Be⸗ 
triebe der Poſtanſtalten find nur inſoweit beizu- 
behalten, als mit Rückſicht auf die örtlichen 
Verhältniſſe erforderlich iſt. Die nähere Be⸗ 
ſtimmung hierüber ſteht den Ober⸗Poſtdirektionen 
zu. Die Zuſchrift an die beſtellenden Boten hat 
in der bisherigen Weiſe zu erfolgen. Auch ſerner⸗ 
hin zu zählen und nach den beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften zu behandeln ſind: Die dringenden 
Packete, die zu Frachtkartenſchlüſſen nach und von 
dem Auslande gehörenden Sendungen, die Packete 
im Landpoſtverkehr — einſchließlich der Fälle, in 
denen ein unmittelbarer Austauſch mit Bahnpoſten 
ftattfindet — und die Packete auf ſolchen Neben⸗ 
und Kleinbahnen, auf denen zu Abrechnungszwecken 
die Feſtſtellung der Stückzahl erforderlich iſt. In 
der Behandlung der gewöhnlichen Beutelſtücke tritt 
ebenfalls keine Aenderung ein. Von der Verpackung 
kleineren Pakete in Packetſäcke iſt auch fernerhin, jedoch 
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Beſchäftigung überwieſen. Der Zollpraktikant Tech⸗ 


grau, iſt Meiſter Lampe ſchon ein „früherer Jahr⸗ 


f lar, 235 Uhr im Ziegelei⸗Gafthauz. 


im Auge haben. a 
Diͤe Stipendien find zu vergeben an Töchter 


Vermiſchtes. 

— Wie die City der Königin Mieths⸗ 
zins zahlt. Der alte Gebrauch, Grundrente 
und ähnliche Abgaben in Geſtalt von Naturalien 
zu bezahlen, hat ſich in England noch vereinzelt 
bis auf den heutigen Tag erhalten. Dieſer Tage 
leiſtete die City von London im Juſtizpalaſt den 
der Königin ſchuldigen Jahreszins für ein Stück 
Moorland in Shropſhire und für ein Anweſen in 
London in der Gemeinde St. Clenent Danes, das 
„Die Schmiede“ heißt. Für jenes ſind von der 
City ſeit Heinrichs III. Zeit jährlich „ein gutes 
und ein geringes Beil“ und für dieſes jährlich 
„ſechs Hufeiſen zuſammen mit 61 Nägeln“ als 
Abgabe geliefert worden. Ein Beil und ein kleineres 
Hackmeſſer waren vom City⸗Anwalt zur Stelle ge⸗ 
bracht, und, daneben lagen ein flacher Holzblock 
und zwei kleine Reiſigbündel. Der City⸗Anwalt 
nahm das Beil und hackte mit einem Hiebe das 
eine Reiſigbündel in zwei Stücke. Dann nahm er 
das „geringe Beil“, und er brauchte drei Hiebe, 
um damit das andere Reiſigbündel in zwei Stücke 
zu hacken. Der als Vertreter der Königin anwe⸗ 
ſende „Queens Nemembrancer” erklärte ſich für 
überzeugt, daß die Beile „gute Bezahlung“ ſelen, 
nachdem er auch durch lautes Zählen der ſechs 
Hufeiſen und der 61 Nägel feſtgeſtellt hatte, daß 
ſie in „guter Zahl“ geliefert ſeien. Dann ſagte 
der „Queens Remembrancer“, daß die Königin 
über die Gegenſtände keine Verfügung getroffen 
habe. Darauf erhielt der „Referee“, d. h. der 
Schiedsrichter, in deſſen Gerichtsſtube der alte Ge⸗ 
brauch vollzogen wurde, die Beile mitſammt den 
Hufeiſen zum Geſchenk. Die Nägel nahm das an⸗ 
weſende Publikum als Andenken mit. 

— Aus einem Militärkaſino in 
Berlin wird folgendes berichtet: Unlängſt be⸗ 
ſuchte der Kaiſer das Offizierkorps des 1. Garde⸗ 
regiments. In dieſem Kaſino hat jeder dort ver- 
kehrende Offizier unter den Kameraden ſeinen 
Spitznamen. Dies war dem Kaiſer bekannt. In 
guter Laune trat er an einen der jüngſten Offiziere 
heran und fragte ihn nach ſeinem Spitznamen. 
Der Offizier wurde nicht wenig verlegen und bat, 
ihm die Antwort zu erlaſſen. Der Kaiſer befahl ihm, 
ſeinen Spitznamen zu nennen, worauf derſelbe ver⸗ 
legen antwortete: Reiſe-Willy. 

— Graf Zeppelin triumphirt nun 
doch. Die Fahrt ſeines Luftſchiffes am Mittwoch 
iſt prächtig gelungen, ganze Wendungen wurden 
ausgeführt, und es wurde gegen den Wind geſteuert. 
Das Luftſchiff hielt ſich während mehr als einer 
Stunde auf über 400 Meter Höhe. Der Abſtieg 
erfolgte nach 1½¼ Stunde glatt. Das Württem⸗ 
bergiſche Könſgspaar wohnte dem Schauſpiel bei. 


unter Wegfall der Zählung, in möglichſt weitem Um⸗ 
ſange Gebrauch zu machen. Die Verantwortlichkeit der 
Beamten und Unterbeamten für die Sicherheit der 
Packete gegen Verluſt und Beſchädigung bleibt un⸗ 
verändert beſtehen. Es ſind daher Einrichtungen 
zu treffen, daß jederzeit feſtgeſtellt werden kann, 
welche Beamte und Unterbeamte mit einer Packet⸗ 
ladung Befaſſung gehabt haben. 

„ [Von der Eiſenbahn.] Der preußi⸗ 
ſche Eiſenbahn⸗Miniſter hat angeordnet, daß fortan 
die Zugführer der Perſonen⸗ und Schnellzüge 
(beſonders auch der D⸗Züge) mit Formularen zu Ver⸗ 
luſtanzeigen über verloren gegangene Gegenſtände 
ausgeſtattet werden. Dieſe Formulare können von 
den Reiſenden ſchon während der Fahrt ausgefüllt 
und auf der nächſten Station abgegeben werden, 
wodurch den Reiſenden das Wiedererlangen ver⸗ 
lorener Gegenſtände ſehr erleichtert wird. Bisher 
waren Muſter zu Verluſtanzeigen nur auf den 
Bahnhöfen zu haben. 

§ [Außeretatsmäßige Vic efeld⸗ 
webel.] Die Zahl der außeretatsmäßigen Vice⸗ 
feldwebel und Vicewachtmeiſter bettägt vom 1. 
November d. Is. ab bis auf Weiteres beim 17. 
Armeecorps höchſtens 51. 

? [Commandirungen zur Gewehr 
fabrik.] Zum Unterrichtscurſus bei der königl. 
Gewehrfabrik Danzig in der Zeit vom 29. Oktober 
bis 17. November er. ſind behufs Ausbildung im 
Waffeninſtandſetzungsgeſchäft vom 1. Armeecorps 
drei Infanterie = Offiziere, ein Jäger- Offizier, ein 
Cavallerie⸗ Offizier, ein Fuß = Artillerie = Offizier, 
vom 2. Armeecorps vier Infanterie = Offiziere und 
vom 17. Armeecorps zwei Infanterie = Offiziere 
commandirt worden. 

+ Berjonalien) Der Gerichtsaſſeſſor 
Mappes in Graudenz iſt zum ſtändigen Hülf⸗ 
arbeiter bei der Staatsanwaltſchaft des Landgerichts 
in Elbing beſtellt worden. Der Rechtskanditat 
Paul Lowien aus Graudenz iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Neuenburg zur 


now in Stettin iſt zum Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten 
in Thorn befördert worden. 

— Beim Einkauf von Hafen] achte 
man darauf, daß die Augen gut erhalten ſind, dann 
iſt der Haſe noch friſch, ſind die Augen aber eins 
gefallen, iſt dies ein Zeichen, daß die Zerſetzung 
ſchon länger vorgeſchritten. Sind die Nägel an 
den Zehen, beſonders an den Hinterläufen noch 
ſchwarz, etwas ſpitz und ſcharf, hat man es mit 
einem jungen d. h. diesjährigen Haſen zu thun. 
Sind die Nägel abgelaufen und an den Hinterläufen 


gang.“ 
Weidenveruf u der Sieglefünpe | 
der Stadt Thorn. 


m Verkauf der Zjährtgen Weidenſchläge 
„2 mit einer Hiebs fläche von 2.00 ha 


k . ni» „ „ on „ billigen Preiſen alle Sorten 
haben wir einen Verkaufstermin auf Bretter und Bohlen 


Dienſtag, den 23. Oktober d. J., 


Nachmittags 27 Ühr Schaalbretter bejünmt u. unbeſäumt 


Ort und Stell beraumt, zu welchem ‘ 
Faufluftige mit 5 5 — eingeladen Kauthölzer 
rg „des N Korea 5 5 Pappleiſten 
v m ratsbureau a 
1 Treppe) ern bezw. von demſfelben Mauerlatten 


ge Erftattung von 0,40 Mark Schreib⸗ 
gebützren bezogen werden können. 

Der Hilfsſörſter Herr Neipert zu Thorn 
iſt angewieſen, auf Wunſch der Kaufluſtigen 
die Parzellen jederzeit vorher vorzuzeigen. 

Verſammlungsort zum Verkauf am 23. Ok⸗ 


den 5. Oktoder 1900. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Höheren Mädchenſchüle iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers von 
— zu 1 Das halt der Stelle 

ägt 1800 Mark und ſteigt in ſechs drei⸗ 
jährigen Perioden um je 200 Mark bis 
3000 Mark. Außerdem wird ein nat a 
gelbauf@uß von 400 bezw. 300 Mark jährlich 
1A . 


ewährt. 

50 Bei der Penſionirung wird das volle Dien ſt⸗ 
alter ſeit der erſten Anſtellung im öffentlichen 
Schuldienſt angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als Mittel⸗ 
ſchullehrer beftanden haben, wullen ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung eines Lebenslaufs 
und ihrer Zeugniſſe bis zum 8. Novem⸗ 
ber d. Js. bei uns einreichen. Befähigung 
zur Erthellung von Geſang⸗ und Geigen⸗ 
unterricht iſt erwünſcht. 

Thorn, den 6. Oktober 1900. 


. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung der 
Stipendien aus der von Herrn Ritterguts⸗ 
befiger Emil Gall in Hermsdorf im Juni 
1894 begründeten 


Margarethe Gall'ſchen 
Stiftung 


für das nächſte Kalenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge 
Damen aus, welche ſich nach erhaltener Schul⸗ 
dildung anderweit derart ausbilden wollen, 
daß fie ſich demnächſt jelbfiftändig unterhalten 
können, und zwar kann dieſe Ausbildung einen 
wiſſenſchaſtlichen, päbagogliden, künſtleriſchen, 
techniſchen ader ger und erwerblichen Zweck 


horn, 


mäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 
agenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere 


Hubert 


mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 


Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 


Aufſftoßſen, Sodbrennen, Blähungen, 


eini en Mal Trinken beſeitigt. en 


Sluhlverſtopfung und der unangenehme 


ſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderjyftem 
Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. Kräuterwein 


Folgen, wie 


Stuhl untaugliche Sto 


Hagetes, bleiches Ausſehen, 


ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mange 


p 
Nächten, ſiechen oft ſolche Kran 


e aus dem Magen und den Gedärmen. 


fee, 
in Weſtpreußen und ganz Deutſchland in den Apotheken. 
Auch verſendet die Firma 


nicht genügend bemittelter Eltern aus dem 
deten Bürgerſtande der Stadt und des 


Thorn. 
Wir fordern junge Damen, welche den 
vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen 
n, aul, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 
g ihrer Schul- und ſonſtigen Befähigungs⸗ 
zeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufes uns bis 
zum 1. November d. Js. einzureichen. 
Thorn, den 2. Oltober 1900, 


Der Magiſtrat. 


Man verlange ausdrücklich 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; 
ſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik. 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterlalien zu räumen, verkaufen wir zu äußterſt 


ferner beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erleubretter und Bohlen in 
beſter Qualität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen Bretter und Bohlen. Vermögen: 100 Millionen Mark. 


Ulmer & Kaun. 


„ * 
Für Magenleidende! | 
Alen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß 
mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregel⸗ 


erdauung oder Verſchleimung 

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 

Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte 
Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


8 7 * 
lrich'sche Kräuterwein. 
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern 
erdauungsorganismus 
des Menſchen ohne ein Abführungsmittel zu ſein. Kräuterwein beſeitigt Stö⸗ 
rungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden 
Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magenübel meiſt ſchon im 
ſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, 
ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Kopf chmerzen, 
Uebelkeit mit Erbre 
chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach 


Beklemmung, Kolik ⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutan⸗ 
(Hämorrhoidalleiden) werden durch 
behebt Unverdanlichkeit, 
verleiht dem 2 einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten 


Slntmngel, Guikräftung 


ter Blutbildung und eines krank⸗ 


von Thorn, Mocker, Argenan, Gollub, Alexandrowo, Schönſee, Culm⸗ 
chulitz, Liſſewo, Briefen, Inowrazlaw, Bromberg u. ſ. w., 


„Hubert Ullrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“ 3 u. meh) 
Flaſchen Kräutenwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- u. kiſtefrei. 


Vor Nachahmung wird gewarnt! 


nubert Ullrich’ichen WM Kräuterwein. 


feine Beſtandtheile find : 
450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchenſaft 
raftwurzel, 
wurzel, Kalmuswurzel aa 10,00. Dieſe Beſtandtheile miſche man! 


— Der in Mailand ge führte Prozeß 
wegen Ermordung des Bankdirektors Notarbartolo 
ſoll neue Ueberraſchungen bringen. Angeblich haben 
ſich keine Beweiſe für die Mitſchuld des Abgeord⸗ 
neten Pallizzolo finden laſſen, jo daß deſſen Frei⸗ 
laſſung nahe bevorſteht. 

— Zwei Züge ſtießen bel der bayeriſchen 
Station Tainverung zuſammen. 3 Reiſende und 
6 Bahnbedienſtete wurden leicht verletzt. 

— Die Cholera hat in Alfghaniſtan ge⸗ 
wüthet. Allein in der Reſidenz Cabul ſtarben 
4500 Menſchen. 


Für die Redaktion verantwortlich M. Lambeck in Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Thorner Marktpreiſe v. Freitag, 10. Oktober. 
Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


= (denat. ) 3 


Außerdem koſteten: Kohlrabi pro Mandel 0,40 M., 
Bleumenkoh pro Kopf 10-60 Pfg., Wirſingkohl pro Kopf 


* 


niedr. J höchſt. 
Benennung Prei 
A, 4 144 

Weizen . 1100 Kilo 14 — [14 80 
Roggen x r 13 1370 
Gerſte 7 12 8013 50 
err 5 12 6011320 
Stroh (Richt⸗ )))) | * 6 50 | — 
„ 1 . 7 — 18 — 
Erbſen A 151— 116) — 
Kartoffeln ar 50 Kilo] 2 — ] 275 
Weizenmehl!!! enteo BE 
Roggenmehl — —14— — 
Brod 2,4 Kilo — 50 — 
Rindfleiſch (Keule). PP 1 Kilo 1 — 20 

” (Bauchfl. ))) ” 11-1 - rer 
Kalbfleiſch eee Are rr — 001 110 
Schweinefleiſchchhche . „ 1 10 1/30 
Hammelflifhb h 33 121120 
Geräucherter Speck. * 11601 —— 
Schmalz 4 . 1401 — — 
Karpfen In 11601 — | — 
Zander Ne ı 2018140 
Aale 5 — een 
Schleie 1 111 120 
Hechte 8 — 8011 — 
Barbine 1 — 1601 — 5 
Breſſen 0 — 5⁰ 70 
Barſche " — 501 — | 60 
Karauſchen n — 801 11— 
Weißſiſche | m — 201 — 30 
Puten Stück — —- l- 
Gänſe 3 250 5! — 
Enten Paar 21 3150 
Hühner, alte . Stück 1 — 150 

„ junge. Paar — 80 1 20 
Tauben * — 501 — 60 
Butter 5 1 Kilo] 1 90 2 60 
Eier Schock 3 — 3 20 
Milch 1 Liter — 14 — — 
Petroleum „ — 221 — 23 
Spiritus 6 1 30 — 

U 


bei 
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in Kiefer 
und 
Tanne. 


me 


gen 
1896 gezahlte Renten: 
Militairdienſt, Studium). O 
Geſchäftspläne und na 
gaſſe. Benno Riehter, 


ſofort zu vermiethen. 


1. und 2. Etage, 


von ſofort zu vermiethen. 
nungen ſind elegant und 


en, die ber l entſprechend. Hermann 


vollſt. renov., 
Alkoven u. Zubehör, 


ſowie 


mehr 


Malagawein 
150,0, Kirſch⸗ 
Enzian ⸗ 


von ſofort zu vermiethen 


2 


fein mbl. Vorderz., h 
ſof. zu verm. Kloſt 


— nme  nen msn nenn nen 


Für Depofitengelder vergüte bis auf Weiteres 
täglicher 
achttägi er 
„ Zmonatlicher 
Bernhard Adam, 


3 713 000 Mark. 


effentliche e. 
re Geha Pei L. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
tadtrath in Thorn. 2 


Kleine Wohnung, 


—— ERTL 


7 
7 Zimmer und Zubehör, III. Etage, per 


Marcus Henius, 
In meinem neuerbauten Haufe iſt die 


1 Laden mit Parterrewahnung 


Die 
der Nenzeit 
Dann. 


Wohnungen, 


arterre, 2 gr. Zimmer, 
II. Eig., 3 Zimm. 


d. ſpäter zu verm. 
Möbl. Zimmer 


mit Cabinet per 1. n. Mts. od. ſpäter 
parterre zu verm. Bduard Kohnert. 


1 fleine Wohnung 
der 3. Etage Bückerſtr. 47 zu vermiethen. 
G. Jacobi. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 
1. Januar k. Is. zu vermiethen. 
egen dei A Mazurkiewiez. 


Verſetzungs halber 


özimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 


Ulmer & Kaun. 
„ find von 


5—15 Pfg., Weißkohl pro Kopf 520 Pfg., Rothkohl 
pro Kopf 10—35 Pf., Salat pro 3 Köpfen 00 Big. 
Spinat pro Pfd. 25— 00, Pfg., Peterſilie pro Pack 0,08 
Pfg., Schnittlauch pro 2 Bundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Kilo 
20 Pfg., Mohrrüben pro Kilo 15—20 Pfg., Sellerie 
pro Knolle 5— 10 Pfg., Rettig pro 3 Stüc 10 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., Radieschen pro Bd 


5 Pfg., Gurken pro Mandel 0,00 —0,00 M., Schoten 
pro Pfund 00—00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
09-00 Pfg., Wachsbohnen pro Pfd. 00 Pfg., Aepfel 


pro Pfund 10—20 Pfg., Birnen pro Pfd. 10—20 Pfg., 
Kirſchen pro Pfund 00—00 Pfg., Pflaumen pro Pfund 
10 Big, Stachelbeeren pro Pfd. 00 Pfg., Zoe⸗ 
hannisbeeren pro Pfd. CO Pfg., Himbeeren pro Pſv. 
00 —00 Pfg., Waldbeeren pro Liter 0,00 —0,00 M., Breigel: 
beeren pro Liter 00—00 M., Wallnüſſe pro Pfd. 
30—00 Pig., Pilze pro Näpſchen 00 —00 Pfg., Krebſe 
pro Schock 0,00—0,00 M., geſchlachtete Gänſe Stück 
0000 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00—00 Mk., neue 
Kartoffeln pro Kilo 00-00 Pf. Erdbeeren pro Kilo 
0,00 —0,00 M., Spargel pro Kilo 0,00 9,00 M., Morcheln 
pro Mandel 00—00 Pfg.. Champignon pro Mandel 
00-00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Haſen Stüc 
2,50—3,00 Mk., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. 


— 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 


Danzig, den 18. Oktober 1900. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſauten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne fogenannte Factotel- 
Proviſion uſaneemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kllogr⸗ 

inländiſch hochbunt und weiß 777 983 Gr. 145 bie 

155 Mark bez. 

inländiſch bunt 8 810 Gr. 144—149½ Mk. bez. 

inländiſch roth 783 Gr. 146 M. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Cr, 
Normalgewicht 

inländiſch grobkörnig 733786 Gr. 124 — 125 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 

tranſito 618 Gr. 95 M. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogi. 
inländiſch 128 ½½ Mk bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr⸗ 
tranſito 120 M. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 124 M. bez. 

tranſito 82 M. bez. 

Leinſaat per Tonne von 1000 Kilogr. 247 257 M bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen: 3,75 —4,4½ M. bez. 
Rogen⸗ 4,40 —4,57½ M. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer 
Bromberg, 18. Oktober 1900. 


Weizen 144—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 130 —135 Mk., feuchte ab⸗ 
fallende Qualität unter Not iz. 

Gerſte 126132 Mk., feinſte über Notiz b. 14 M. 

Hafer 1350-135 Mk. 

Futtererbſen nominell ohne Preis. 

Kocherbſen 140—150 Mark. 


Der Vorſtand der Prodneten⸗Börſe. 


Kündigung 4 . 


, — l 9 


27 


Bankgeſchäft, 


Brückenstrasse 32, 


Preußiſche Benten-Derfiherungs-Anflalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Stantdauffiht ſtehend. 
ark. Rent enn 


zur Erhöhung des Eintommens 
talverſichernug (für Ausſteuer 


(21 


RER 


Wohnung, 
6 Zimmer nebſt allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdeſtall zu vermlethen. 
Kauer Ehauſſer 46. 
Herrſchafll. Wohnung, J. Stage, 


immer, Badeeinri tu x 
u N. Steinicke, & 5 NR K 18. 


1 möbl. Zimmer 
ine Dame mit od 


2 Uumöbl. Zimmer 


zu vermiethen. Gerechteſtr. 30, 5. 


Wohnungen 


ber 15 240 u. 300 DH. 225 Au 
miethen. Heiligegeiſtſtraße 7/9, 
mann. 


Serriuftlihe  Bobnung 


mit Balkon u. Zubehör fof- zu vermieth. 
—: BG. _ 
Wohnung, Shred, 33, fi 
ie erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
zu vermlethen, ebenſo Die 
Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Laden 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen 
welche bisher von Herrn Fleiſchermeiſter 
Leopold Majewski bewohnt find per 
ſofort neu renovirt anderweitig zu 


vermiethen. 
Karl Sakriss, 
8 Schuhmacherſtr. 
Eine freundl. Parterre⸗Wohnung 
von ſofort zu vermiethen. 
Gehrz, Bäckermſtr., Brombergerſtr. 60 


Woh⸗ 


20, |. 


